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Der nordirısche Dichter Seamus Heaney

W/as Seamus Heaneys Lyrik zunächst autmerken Lafst, 1sSt die präzıse Wahrneh-
MUNg der realen Welt un!: der durch S1Ee angestoßenen Emotionen b7zw. die 1es
bıldlıch un!: klanglich evozierende Sprache. Di1e Stimme, dıe 1ın Heaneys ersten (3e-
dichtbänden hörbar wiırd, verweıgert sıch poetischer Abgehobenheıit und nähert
sıch zwiıischen treiem Vers und dem Tonfall erzählender Prosa oszıllierend eıner
VO Empfindungen bewegten natürlichen un: sınngemälsen Sprechweıise d. wel-
che die kurzsilbigen un!: dinglich anschaulichen angelsächsischen Worter des
englischen Wortschatzes, den Heaney seiınen „word-hoard‘ NENNLT, bevorzugt. Sel-

Endreıim, aber häufige Alliteration un: Assonanz, lautlicher Zusammenklang,
Ambiguität der 5yntax un der Wortsemantik lassen einen seiıne Sprache
kontrollierenden un effektvoll einsetzenden Sprecher vernehmen.

Der reale un realistisch dargestellte Ausgangs- und Bezugspunkt seiner Dichtung
1sSt die 1n se1iner Kıindheit un: Jugend ertfahrene ländliche Welt der elterlichen Hmagl
Mossbawn 1n der nordıirıschen Graftschaft Derry. Dort wurde <3jB 13 Aprıil 1939 als
altestes VO CUull Kınder des Bauern und Viehhändlers Patrıck Heaney 1n eıne
katholisch un irısch-nationalistisch gesinnte Famılie geboren. 194 / erleichterte eın

Schulgesetz auch 1in Nordirland Kındern AUS wenıger bemuittelten Famılıen den
Zugang ZUuUr höheren Schulen, eiıne Möglichkeit, die Seamus Heaney ZAbitur un:!
Universitätsabschlufß 1in Englischer Lauteratur und ach antänglicher Unterrichtstätig-
elıt einer Mittelschule ZUER Universitätskarrıere tührte, die 1ın der Übertragung VO

Poetik-Professuren 1m amerıkanıschen Harvard und englischen Osxftord oxipfelte.
1966 erschien mıt „Death of Naturalıist“ (Tod elınes Naturforschers)! se1n erster

Lyrikband beım renommıerten Londoner Literaturverlag Faber Faber, der selne
Werke bıs heute verlegt. War hat Heaneys Karrıere als Akademiker un: Dichter
den Nobelpreisträger tür Lıteratur VO 995 VO Nordirland seiıner Herkunft W.CE-
geführt, der Umzug 19772 miıt ral un Kındern in die Republık Irland ach lan-
INOTC 1n der Grafschaft Wıicklow un 1976 ach Dublın, se1ıne akademische Tätıg-
keıten in den Vereinigten Staaten un: 1n England ıh andere Lebenskreise tinden
lassen, doch seıiner ursprünglichen Erfahrungswelt 1St CI Ereu geblieben. och se1n
bisher etzter Gedichtband „Electric Light/ Flektrisches Licht“ VO 2001 oreift viel-
tach auf Kındheıt, Elternhaus un die heimatliche Landschaft zurück un: verweıst

auf eiınen unverrückbaren Kraftpol seıner Dichtung; diesen haben auch spatere
Inspirationsquellen AUS seıner Erwachsenenbiographie, der historischen Sıtuation
Nordirlands un dem Umgang mMI1t Lıteratur n1ı€e verdrängt.
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Poetische Selbstfindung
In eiınem Vortrag VO 1974 „Vom Fühlen iın die Wöorter“ zıtiert Heaney zustımmend
aus William Wordsworths autobiographischer Dichtung „Präludium“ die A VGI:
borgnen Orte“ der poetischen Kräfte, die Wordsworth 1n seiner intens1ıv empfin-
denden Kındheit un Jugend lokalısiert, un den Wunsch, mıiıt Worten den Emp-
tindungen Wesen un Leben geben, u  = in ıhnen den „Geıst vVELSANSCHCI
Tage“ F bergen TUr spatre Wıederkunft“. Heaney sıeht darın Entsprechungen
der Auffassung VO  > Dıichtung 1n seinen eigenen Gedichten:

„Dichtung als Weissagung, Dichtung als das Selbst gerichtete Offenbarung des elbst, als Wieder-
einsetzung VO Kultur 1n sıch elber; Gedichte als Elemente On Kontinuität, mı1t der Aura un
Authentizität archäologischer Funde, WO der vergrabenen Scherbe eıne Bedeutung zukommt, die nıcht
gemindert wırd durch die Bedeutung der vergrabenen Stadt; Dichtung also als Spatenstich, eın Spaten-
stich ach Funden, dıe sıch AIl Ende als Ptlanzen erweısen.“ ®

Unter Dichtung als Weıissagung, als „Divination“; versteht Heaney das Wahrneh-
IHNEeN eıner verborgenen Wiırklichkeit, die der Dichter der Gemeinschaft vermittelt,
WI1EC 1m zweıten Gedichtband „Door Into the Dark“ (Eıne Tür 1NSs Dunkel, 1969 der
Wünschelrutengänger E CUL, eıne anderen nıcht erspürbare, unsıchtbare,
1aber benötigte Wasserquelle aufzelgt, oder der Fıedler, der 1m „Vorgezeichneten
Ton“ eın Lied vernımmt un! wıedergibt, andere 1Ur ‚seltsame Töne  < un „klın
gende Fragmente“ hören. Diese Wahrnehmungsfähigkeit kraft poetischer Imagına-
t10N 1St zugleich dıe Weıse, WI1e€e der Dıichter auf die auf ıhn eindringende un ıhn be-
drängende Realıität antwortet In „Crediting Poetry  D (Vertrauen 1n dıe Dichtung),
seiner Nobelpreis-Rede?, ıllustriert Heaney 1es mıiı1t dem Bild VO konzentrischen
Wellenkreisen hın ZALT- Mıtte un: zurück FADN 3.I'ld in einem Eımer, der VO aufßen
erschüttert wırd Vergleichbar schafft Dichtung eıne Ordnung, welche den Ansto(
der außeren Realıtät gELreU wıedergıbt un: dem inneren Wesen des Dıiıchters eNtTt-

spricht. Wahre Dichtung nımmt Bezug auf die Getühle des Selbst, ware S1Ce 11UTr

» VOZ ET praeterea nıhiıl‘ blofßes „Handwerk‘ Voraussetzung 1St das „Finden einer
eigenen Stiımme“, W as nıcht 11UT bedeutet, „eigene Getühle 1ın die eigene Wortwahl
einbringen können, un! ZWar derart, da{fß die Worter das 1n sıch tragen, W as 1ın
einem vorgeht“, sondern zugleich Ausdruck für des Dichters „Haltung dem Leben
gegenüber“ un:! „seıner eiıgenen Wırklichkeit“ ist:£:

Die mıiıt seinem Selbst ıdentische Stimme habe ZUeTSsiT 1m programmatiıschen
Gedicht „Digging“ (Vom Graben) gefunden, dem Eıinleitungsgedicht seinem
erstien Gedichtband W1€e auch den spateren Auswahlbänden. Hıer stellt sıch der
Dichter eingangs dıie Frage, ob (polemisch) Parte1 ergreifen soll („An Daumen
und Fınger schmiegt sıch sehr Stammıg die Feder: fest WI1€e eın Gewehr“), doch 1n
Identifizierung mıt seliner Herkuntftt, symbolisiert 1m Spaten, mıi1t dem se1n Vater
tachmännisch Kartotffel aufgräbt un der Grofßvater kraftvoll ort stach, eNTt-
schlief{(t sıch, als Dıiıchter analog diesen für das ländliche Irland bezeichnenden
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und nützlichen Tätıgkeiten mıt stäammıiger Feder graben“, aufzudecken, W as

gleichsam unter der Oberfläche persönlicher Erfahrungen un: vyemeinschaftlicher
Eriınnerungen verborgen liegt. Dichtung wiırd Z „Schacht in das wiırkliche 1E
ben  CC ZANT: Tuür 1NSs Dunkle der eigenen Psyche. In Anspıielung auf dıie Vorliebe des
Knaben, sıch ın der Tietfe VO Brunnen erblicken un auf den Wıiderhall seiner
Stimme lauschen, W1I'd das eıgene Selbst Z privaten Helikon: „Ich reime, /
Um mich sehen, un damıt dunkle Tiefen hallen.“

[)as eıgene Selbst erschlief(ßt sıch 1n den Erlebnissen un Erfahrungen der ind-
eıt un: Jugend mı1t eiınem intensıven ezug auf Eltern, Famiuılie un Nachbarschaft
1n emotionaler Verbundenheıt, einer SCHAUCH Wahrnehmung VO Vorgangen un
Vorkommnissen 1n einer bäuerlichen Umwelt, eiınem scharfen Auge für Natur-
phänomene un einem SCHAUCH Blick auf die Landschaftt, mı1t einem Sensorium für
vgeweckte Empfindungen und einem Gespür für die mythische und hıstorische
Dıimensıion. Prägend 1sSt das Eıngebettetsein ın den iırıschen Volkskatholizismus, das
Gewahrwerden kontessioneller Differenzen und unterschiedlicher polıtischer
Loyalıtäten, bezeichnend auch ein helles Ohr für den Klang un Sınn der Wöorter,
für ıhre Etymologie, die Eigenheiten des heimıschen Dialekts un die unterschied-
lıchen Sprechweisen des Englıschen.

Suche ach kultureller Identität

SO tindet das VO vielen Seıiten seiner relig1ös, politisch und so7z19| gespaltenen nord-
ırıschen Heımat beanspruchte Selbst, das durch die eıt Gymnasıum und die
unıversıtäre Ausbildung auch der Familienbindung un TIradıtion seıner änd-
lıch-bäuerlichen Kındheit entfremdet ist, sıch selbst, ındem 6S in die Getfühlswelt SE1-
er Jugend hineinhorcht, aber auch „die tast unbenennbaren Energien“ wahrnımmt,
die „über bestimmten Segmenten A4aUS Sprache und Landschaft schwebten“ ® Ihnen
verdanken sıch ZU Beispiel die Gedichte den (JIrts- und Flufßßnamen der CHSCICH
Heımat 1n „Wıntering (OQut“ (Überwintern, seinem drıitten Gedichtband, die
uns dl€ klangliche Poesıie 1n den Namen vernehmen lassen, aut un Buchstaben
Eigenschaften der Landschaft machen un: ıhr ıhre Sprache wıedergeben. Aus
„Broagh“ ertonen die Laute des Regens ber Holundersträuchern, der Flu{ß Moyola
sıngt sich 1n seiınem Namen selbst, A1St sıch selber Noten und Zusammenklang“ (Ga
ben des Regens). In „Anahorısh“ wırd 1mM Namen des heimatlichen Schulorts, die
gepflegte Parklandschaft das Herrenhaus die Wıesen der Bauern orenzt, 1n der
ırıschen Sprechweıise Vokalıtät, 1n der englischen Konsonanz VEITNOINILNLE

Meın JOr klaren Wassers“,
der Berg aut der Welt,

Quellen 1Ns blanke
Gras spülten und
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Kopfsteine dunkelten
1M Fluß%bett des Wegs.,
Anahorish, santtes Getälle
Von Miıtlaut, Vokal-Wiese

Das Hıneinhorchen ın die iırıschen Namen VO  - Orten und Flüssen tührt nıcht 1ın
eıne ferne Vergangenheit. Das Bewufstmachen der Energıen, die 1in der Etymologie
un! 1mM Lautklang der Namen verborgen sınd, wiırd Z E Möglıichkeit, Nordirland
wıieder in seıine irısche Kultur einzusetzen. Das Gedicht IO Lied“ bringt
dem Dıichter e1ım Zusammentreffen mıt eiınem „Mädchen aus Derrygarve“ die lang
gewundene Flufßlandschaft des Moyola als ‚Musık dıe verflossen“ 1ın Erinnerung,
ordert annn aber s UMNSCICE Flüsse Zünse” auf, anzusteıgen und mı1t ıhren Vokalen
diıe miıt Konsonanten abgesteckten Herrensıtze UuUINarineN Wıe grunes Gras dıe
ehemalıgen Bleichwiesen der protestantischen Textilindustrie) überzıeht, WwWUur-
den dıie englischen Sıedlungsnamen VO iırıschem Klang überdeckt werden.

Heaney meınt damıt nıcht den vergeblichen Versuch eiıner Rekonstitution der
valısch-iırıschen Kultur. Den Gedichten mIi1t (Ortsnamen 1ın „Wıntering OuUt 11=

gestellt IST mMIt „Mooreıiche“ eınes seiner trühen Sumpfgedichte. In der Betrachtung
der AaUuUs eıner Mooreiche CWONNCHECNHN Sparren eınes alten Hauses meditiert der
Dichter ber die früheren Bewohner. Der Weg seliner Gedanken tührt 1aber nıcht 1n
die keltische Vergangenheıt zurück, sondern verliert sıch miıt der elisabethanıschen
Eroberung Irlands:

Die autweichenden Geleise

tühren keinen
„eichenhainen“ zurück, keinen
Mistelschneidern
In grunen Lichtungen.
Vielleicht entzittere ıch gerade
Edmund Spenser,
Sonnenschein traumend,
1n Anspruche
VO Genıien, die kriechen
„herbeı aus jeder ecke,
aus den wäldern und thälern“
aut Aas und Brunnenkresse

ber das Faktum der sprachlichen Kolonialısıerung Irlands selIt dem 16. Jahr-
hundert führt e1n Weg zurück. In Heaneys Gedichten ber (IDrts- un Flurnamen
geht N vielmehr dıe Wahrung un!: Anerkennung der alteren iırıschen Identität
Nordirlands gegenüber dem auf „Siegen un!: Sıedlungsgesetzen“ gründenden (32:
tuhl der protestantischen Bevölkerungsmehrheıit, eınen alleinıgen Anspruch auf
Nordirland haben®.
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Poetische Unabhängigkeit 1mM polıtischen Kontflikt

[)as Verhältnis VO  . ırıschem Substrat un: englischer Hochkultur thematisıert
Heaney 1975 auch 1n „North“ (Norden), seiner poetischen Auseinandersetzung
mıt dem Phänomen Nordirland, 19772 die Spannungen 7zwiıischen der protestan-
tischen, der Unıion mı1t Brıtannıen anhängenden Mehrheit un dem ırıschen Natıo-
nalısmus der katholischen Minderheit 1n blutigen Bürgerkriegsterror umschlugen,

dem Stellung nehmen Heaney sıch aufgefordert sieht. Zum Symbol für die
Bezogenheıt beider Kulturen wırd ıhm der antıke Mythos VO Rıesen Antaus, der
in seinem Fall durch die Berührung miı1t der (ırıschen) Mutltter Erde VO Kraft
schöpft, aber 1ın „Antäaus un Herkules“ Z Hımmel yehoben Zzum blofßen „Breı
für die Enteigneten“ wırd

Antaus, der Erdverbundene,
wiırd schliefßlich entwoöhnt:
stürzend rholte sıch,
ber wiırd herausgehoben
der Schartsinn des Heraustorderers

1st eın Lichtsporn,
eine blaue Forke, die ıhn reißt
VO seinem Flement
1n einen Iraum VO Verlust

und Ursprung das wıegende Dunkel,
die Flufßarme, die geheimen Rinnsale
seıner Stärke,
dıe Brutplätze
der Höhlen und Keller,
S1C sınd se1ın Vermächtnis

dıe Elegiendichter.

Beide Gedichte geben 1n Teil VO „North“ den Rahmen ab, iınnerhalb dessen
HMeaney sıch mıt den Schrecken der Unruhen 1ın Nordirland poetisch auseinander-

Der ımplizıerte Sleg Englands wiırd 1ın Gedichten WwW1e „Des (Jzeans Liebe
Irland“ als 1n Bildern sexueller Vergewaltigung gesehenen politischen und kulturellen
Überwältigung Irlands dargestellt, ertafßt aber für Heaney nıcht diıe Tiefe des Kon-
t]ıkts Um sS1e auszuloten, oreıift I: auf die der schottischen WI1e ırıschen Geschichte gCc-
melınsamen Konfrontation mıt der Kriegerkultur der nordischen Wıkınger zurück
(mıt „tumbe Bande und Rache, E Ha{ und Hınterlist / des Althing, ugen und
Weıber, Frieden Erschöpfung, Eriınnern, gefärbt VO VELSOSSCHEHN Blut“
1m Titelgedicht umschrieben) und tindet 1n den mumıtizierten Moorleichen Jütlands
und Irlands, den prähistorischen Zeugen für relıg1öse Opferriten und Stammesrache,
die Symbole, die der „mifßßlichen Lage adäquat“ sind? Der aktuelle Konflikt wırd
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als das Fortwirken der Rıten und Prozesse eıner vorzeıtlichen Kultur der Gewalt
verstanden. Der Sprecher 1St W1€E in „Bestrafung“ ein „kunstreicher Voyeur“”, der MI1t

beobachtendem Blick dıe oormumıen WI1EC einen wehrlosen Gegenstand
erbarmungslos blofßlegt, in seıner Imagınatıon aber eın empfindsames Gespräch mıiıt
ihnen führt, ohne, W1e hiıer ın „Seltsame Frucht ‘ iıhrem STUumMMEN Vorwurt EeNTt-

gegenhalten A können. Im Original der tolgenden Übersetzung 1St das „Irritierende“
eın „outstarıng“, ein durch nıchts f milderndes, alles ausstarrendes Blicken:

Hıer 1STt des Mädchens Kopft, eın exhumıierter Kürbis.
Eıantlıtz, Dörrpflaumhaut, dle Zähne PtHlaumensteine.
Man löste santt den nNassen Farn des Haars
Und stellt S1C ZUT Schau MIt ihren Locken,
Ließ Luft ihre lederteste Schönheıt.
Talgantlıtz, Schatz und W1e vergänglıch:
Die Nase gebrochen und dunkel W1€ eın Tortklumpen,
Die Augenhöhlen blinkend WI1EC alte Grubenteiche.
Diodorus Sıculus bekannte
eın wachsendes Wohlsein ihresgleichen:
Gemordetes, VErglCSSNCS, namenloses, schrecklich
Enthauptetes Mädchen, irritierend die Axt
Und die Seligsprechung, irriıtierend,
Was als Ehrfurcht keimen begann.

IIem (Gewı1issen verpflichtet
In Teıl I8l V{S3  . „North versucht F1eaNEeYV, seıine Stellung ın einem politisch un:! kon-
fessionell zerrissenen Nordirland miıt seiınen wıdersprüchlichen Loyalıtäten, dıe ıh
alle AD Parteinahme auffordern, definieren. Es W ar dıe Dichtung, die ıhn VO  a}

den soz1alen un: relıg1ösen Zwängen, 1n denen aufgewachsenen WAal, freı machte,
W1e€ CI, sıch als Freigelassenen darstellend, bekennt:

IDannn küußte Dichtung diese Stadt
Ich schwor dem Jargon und dem Selbstmitleid ab
Und Dichtung wusch mich, trieh miıch
Nun heifßsts, iıch beiße die nährende Hand

ber auch den Dichter überfordert, W1e€e iın „ Was ımmer du> Sapc nıchts”. die
komplexe Gegensätzlichkeiten des Nordens:

derweıl ıch S1ItZ mMIt übergrofßem
Durst ach Worten: Ködern und Haken,
Um dıe Stäamme Ordnung und Ep1igramm
7 u locken Ic glaube, jeder VO u1nls

Konnt zıehen den Strich Frömmeln und Wahn,
Gäb eın Richtmadlß, ec7E perennıus.
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Voller Selbstzweifel ınden WIr ıh 1mM Schlußgedicht „Entdeckung“ („Exposure”;
der englische Titel, welst eher auf eın Ausgesetztsein hın), 1mM Exil 1m südırıschen

Glanmore „ausgesetzt”, WI1€E vıd seine „tristitia“ wagen, jedoch auch „ AMs dıa-
mMaAantfene Absolute“ der Dichtung gemahnt, FELLT: der Wahrheit un keiner Parte1 VOCI-

pflichtet: „Ich bın weder Gefangener och Spitzel; Eın innerer Emigrant”, der sıch
fragt, ob Al nıcht „dabei das Lebenswunder versaäumte, / die pulsende Rose des
Kometen“ DDas Thema des Überdenkens der eigenen Posıtion un der Selbstertor-
schung als Mensch un Dıichter, das VO Antfang 1ın Heaneys Dichtung anklıngt,
durchzieht auch die tolgenden Gedichtbände „Field Work“ (Feldarbeit, un:!
„Statıon Island“ (Ganz intens1ıv G1 sıch mit möglichen anderen Lebens-
entwürten 19 1n der Begegnung mi1t verstorbenen Dichtern, Verwandten un Be-
kannten 1M tiktiven Nachgehen der Statiıonen auf der Walltahrtsinsel Statıon Island
1mM Lough Derg auseinander, bıs ıhm schliefßlich schon nach dem Verlassen der Insel
der Geilst VO James Joyce begegnet un:! utonomıe als Mensch und Dichter als
befreienden Weg welst. In den Parabeln der „Hagebuttenlaterne” VO 1987 weı(lß
sıch der Dichter als Bürger der „Republık des Gewiıissens“ und vertriıtt S1€e 1n seıiner
realen Welt

Ic verliefß diese karge Republik
Von keiner Last edrückt:; die Frau 709  —
Hatte darauf beharrt, meın Freigut sEC1 iıch selbst.

Der Ite erhob sıch unı t1ixiıerte mich
Dies se1 dıe otfizielle Anerkennung
Meıner Jetzt doppelten Natıionalıtät.

Er wünsche daher, da ich ach meıner Heimkehr
Mich als Beauftragten verstehen moge
Und für s1e das Wort 1ın meıner Sprache ergreife.
Ihre Botschaften, CI, selen überall,
arbeiten jedoch Sanz unabhängıg,
un: eın Botschafter werde Jemals abberuten.

'Lod un Iranszendenz

Leıd,; Sterben un: 'Tod thematisıert Heaney 1ın allen seinen Gedichtbänden. [as
rührende Gedicht „Schulfrei“ 1mM Erstlingsband VO 1966 zeichnet eher die WOTL-

kargen (Gsesten der Irauer 1m Elternhaus anläfslich des Untalltodes seınes kleinen
Bruders ach Die Moorleichen-Gedichte aus „North“ sınd miıtfühlende Monologe
des Dıiıchters mı1t unbekannten Toten aus terner Vergangenheıt, 1aber auch Infrage-
stellung des eigenen Verhaltens, wWw1€ 1n „Bestratung“, die Moorleiche eiıner Jun-
sCcmH FEhebrecherin die Ächtung Junger nordirischer Katholikinnen durch Teerung 1n
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Erinnerung ruft un der Dıichter sıch vorwirft, dabel geschwiegen haben Be«
troffenheıt, den Toten nıcht gerecht geworden se1n, findet sıch 1ın Heaneys
Elegien für ıhm nahestehende Opfter des nordiriıschen Terrors in den 700er Jahren 1n
Field Work un: Statıon Island. Seıine vielen „In-memoriam-Gedichte“ sınd direkte
oder iındırekte Dialoge mı1t den Toten als och mıtten 1mM Leben stehenden Men-
schen be1 ıhrem alltägliıchen TIun

Zur ex1istentiellen Erfahrung VO Abwesenheıt wırd ıhm der 'Tod VO  e} Multter
1984) un Vater (1986) Sein innıgES Verhältnis ZUFE Mutter, ıhr Sterben un Tod
thematisieren dıe „Lichtungen-Sonette“ ın „Die Hagebuttenlaterne“:

Wenn alle tort ZUr Messe$
Gehörte iıch Banz ıhr eım Kartofttfelschälen.
Sıe rachen das Schweigen, einzeln tallengelassen
Wıe Lötzinn-Tropten, die VO Kolben tranen:
Magerer Trost, der zwıschen Uu1ls stand, Gemeıinsamkeiten,
Schimmernd 1n eiınem Eımer klaren Wassers.
Und wieder tallengelassen. Frische kleine
Gluckslaute, die Uu1l$s AB Besinnung brachten.

So sah iıch, als der Ptarrer ıhrer Seıte
Sterbegebete WwW1e€e e1in Wıilder rezıtierte,
Un: manche weınten, manche respondierten,
Wieder ıhren Kopf, der sıch meınem ne1gte,
Ihren Hauch 1n meınem, dıe tlınken assen Klingen
Nıchts konnte U1l5 Je einander naherbringen.

Ihr Tod W1I'd als Verwandlung eıner Gegenwart ın eın Gedenken wahrgenom-
188018

Der KRaum, den WIr standen, W al geleert
Und 1ın u1ls aufgehoben, erfüllte
Lichtungen, die plötzlich offenstanden.
Schreie zerbarsten, und geschah eın reiner Wandel.

Diesen Raum Heaney 1mM Schlufßsonett 1n bezeichnendem Paradox „Voll-
kommen leer, vollkommen eıne Quelle“, vergleichbar der Lichtung, dıe der gefallte
Baum hinterliefß, mıiıt dem der Knabe aufwachsen WAal.

Tieft gepflanzt un längst tort, miıt MIr gediehen,
Meın Baum AaUS eiınem Weckglas in eın Loch,
Seine Wucht und Stille werden eın helles Nırgends,
Kıne Seele, sıch verästelnd und für immer
Schweigend, Jenselts des Schweigens, das (1A11 sucht.

Die Vergänglichkeit der sinnlıch wahrnehmbaren Wıirklichkeit öffnet einen Raum
für Geistiges, das Dingliche verwandelt sıch ın Zeichen, die 65 transzendıeren.

Diesem Geistigen spurt Heaneys nächster Gedichtband „Seeıng Things“ (Ge
sichtetes, 1991 ach iın Auseinandersetzung mMı1t der Todesfrage, dem
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Wesen des (jelistes un: eıner verspurten untaßbaren TIranszendenz. Bereıts 1n „Die
Hagebuttenlaterne“ stellte Heaney mı1t dem Schlußgedicht „Gerätsel“ eiıne sıch 1m
Dıinglichen versteıtende Dichtung 1n Frage; wobe!l der Orıiginaltitel „The Rıddle“
sowohl eın Durchwurfsieb bezeichnet W1€ eın Rätsel denken Alßt un nebenbe!1l
Heaneys Verständnis der Energien iıllustriert, die den Ortern iınnewohnen un
Dichtung auslösen. Miıt dem Bıld VO Sıeb erg1ıbt sıch das Gerätsel ach dem Wert
dessen, W as eın Sıeb einbehält bzw. durchfallen läßt, W as den Dichter veranlafßt,
ZUSagCH 1ın eiınem Gedankenexperiment des Siebens „die Bedeutung VO Gedach-
ten  Da scheiden und herauszufinden, » Was die Geschichte me1ıinte SE Vom Mannn
der Wasser 1n eınem Durchwurf trug

War Cr sträfliche lgnoranz, der WAarTrs eher
Eıne V1a negatıva durch Frust und Versieben?

Ist Dichtung das alsche Getäiß für lebenspendendes Wasser, weıl S1e das Wesen
der Dınge gar nıcht ertafißt oder 1aber verweIlst S1Ce iındirekt durch die Methode der
Negatıon auf sinnlich Ungreitbares, das S1€e nıcht beweıisen oder unmıttelbar dar-
stellen kann, Ww1€ Ja auch die Scheidung zwıschen Bedeutung un Gedachtem
schwer vollziehen 1st?

Die iıntens1ıve Betrofftfenheit durch den Tod der Eltern hat den bisherigen (36-
wißheiten 1n Heaneys Dichtung den Boden und eıne Neuorientierung
veranlaft. Dıie Gedichte 1n Seeing Things, bringen eıne deutliche Wendung ach 1N-
8918 un! umkreisen die Erage, W1€ Dichtung mi1t der Erfahrung der Vergänglichkeit
der Dınge und des Lebens fertig werden STAT) uch Wenn dle Realıtät weıterhin 1n
gewohnter Plastıizıtät wahrgenommen wiırd, gesehen wiırd S1€e Jetzt als Zugang
CELWAS, W 4S Jense1ts ıhrer iSt, als ware S1e „sowohl die Tur wWwW1e€e auch, W as durch s1e
trat WwW1e€e CGS Heaney 1n „Markierungen“ tormulıiert. Seeing Thıngs 1St 11ULL, W as

durch die 1im Gedicht bıldhaft wıedergegebene Realität hındurch als Zeichen wahr-
S wırd, WwW1e€ erFwa 1mM Mittelteil des Titel-Triptychons, WEeNnNn eıner
Kathedrale 1n Stein geme1ßelte Wellenlinien auf eıner Darstellung der Taufe Christi
1mM Jordan eiınen lebendigen Flufß wahrnehmen lassen und als Luftflimmern 1n der
Hıtze ber den Eingangsstuten Zzu „Ideogramm des Lebens selbst“ werden. In
den 1n der deutschen Teilübersetzung mMIt „Peilungen“ wıedergegebenen „SqUa-
rngs“, dem AUS 48 zwölfzeiligen Gedichten 1ın quadratıischer Formstruktur be-
stehenden Hauptteıl des Bandes, vollzıeht sıch eın geistiger Prozefß, 1n dem der
Dichter 1n A den 'Tod als endgültige Leere wahrnımmt. Miıt Bezug auf den theo-
logischen Begriff des persönlıchen Gerichts heißt C5 j1er AUnd 6S 157 Salr nıcht pCI-
sönlıch / Nur das Aufdämmern eıner alten Wahrheit: s o1bt eın nächstes Mal
Ent-dachtes Ausma(fs. Wıssen erfrischender Nandı- och gleich 1n „II“ ermuntert

sıch das Iyrische IchH; weıterhın der wahrnehmbaren Realıtät, die ıhren bısherigen
Sınn verloren hat, trauen („Sichere die Festung der Sıinneswahrnehmung“) un
sıch nıcht auf Worte ohne Realıtätsbezug verlassen („Taumle nıcht 1n die Spra-
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che Taumle nıcht in in . Die etzten Squarıngs kreisen das Ertassen einer
untaß%baren Transzendenz, WEeNn 1n IN des Sprechers absuchender Blick VO

Land AaUuUs auf offener See nıchts erspähen konnte, e1ım Abwenden aber lauter
Argusaugen verspurte 11.

Wenn du ann wieder schautest, Wl CD, als war die otfene See
Immer och unbetreten, doch irgendwie geraumt,
Wıe WEn eiın schimmerndes Heer sıch Manover
Am Rande deiner Sıcht zurück BCZOSCH hätte
Jenseıts des Hor1izonts rAHR anövrıeren und Zur Neuaufstellung.

AL beschliefßt dıe Squarıng-Sequenz miıt der Möglichkeit eiıner Sinner-
fassung:

Seltsam, w1€e 1n Aussıicht Stehendes, hat InNan eTST erahnt,
Zu Vorhergesehenem wiırd;
Und wIEe, W as unls ereılt, erkennbar wiırd

Nur 1M Licht dessen, W AS u11l5 wiıiderftfahren.
Der sıebte Hımmel könnte chlicht
[)Das Sichbewahrheiten eınes sechsten Sınnes se1n.

Wıe dem uch sSe1 Wenn Licht ber MIr bricht,
Wıe damals auf der Straße hınter Coleraine,
Wo der Wınd salzıger, der Hiımmel hastiıger wurde

Und Sılberlame tröstelte auf dem Bann,
Mıtten 1m Flufß, 7zwischen den bemalten Pfählen,
An dem Tag fasse iıch, W as mMI1r da entgangen.

Solch eın Augenblick ereıgnet sıch 1n „Postskriptum“, be1 eiıner Autofahrt
der iırıschen Westküste das lyrische Ich wahrnımmt, WwW1e€e

der Wınd
Und das Licht sıch einander abarbeıten,

da{fß der ()zean eınerseılts zerkracht
7u Schaum und Glanz, und landwärts zwıschen Steinen
Dıi1e Schieterfläche eınes ees erhellt wırd

Vom Blıtz, geerdet, eıner Schar VO Schwänen

War Alßt sıch der umtassenden Wahrnehmung keıine Dauer geben, 1aber S1e C1-

neuert die Fülle der Gefühle:
Du 1STt weder hier och da,;

Eıne HAast, durch dıe Vertraut- und Fremdes zıeht,
Wäiährend CS seıitlich breit und weıch alls Auto schlägt
Und das Herz unvorbereıtet trıfft un! autwehrt.
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Dichtung un: Moral

„Postskriptum“ beschliefßt den Gedichtband VO 996 „Ihe Spirıt Level‘ (Die
Wasserwaage) un: ist SOZUSARCH 1mM Nachtrag das Gegengewicht ZUuU Grund-

VO Ausgewogenheıt, Gelassenheıit, Durchhalten un Ertragen als Weg, das
Leben N bestehen, ın vielen Gedichten dieses Bandes. Heaneys „Stoiker“ sınd
Menschen, die mMI1t ıhren Lebensumständen zurechtkommen un: nıcht res1gn1€-
reN, die üır andere da sind, W1e€e se1n Bruder 1n „Durchhalten“, der mıt seıiner
Krankheıt eın Leben als Bauer 1mM unruhigen Nordirland meılstert der se1ın
schneidernder Vortahre 1n IM Banagher“, der auf der Suche ach Arbeıt VO Hof

Hof Z un seıne Arbeıit tachgerecht Cal, ohne sıch fragen, „worauf das
alles hıinausläuft“ un „WO das Haupt hinlegt“. Im Schneidersıtz wırd dem
Dichter Z Buddha, dem bekennt: DU meın Buddha VO Banagher, der
Weg / Ist offener, da du ın ıhm 1st  CC Irotz ihrer Blindheıit 1sSt die Nachbarın 1n
„Am Brunnen“ iıhren Mitmenschen zugewandt: „Beı ıhr se1ın / War hılfreich
un W1e€e eıne Heilung, die unbemerkt veschah.“ Den hohen Idealismus
1n der Tradıtion des trühen ırıschen Mönchtums begleitet mMI1t kritischem Be-
denken:

Und ann vab och Sankt Kevın un: die Amsel
Der Heıilige kniet, die Arme ausgebreıtet,
In seiner Zelle, doch die Zelle 1st CNS, und

Ragt eıne Hand weıt otten aus dem Fenster, kreuz-
Balkenstarr, als eiıne Amsel darauf landet
Und legt und siıch 7, 0M Bruten nıederläßt.

Er spurt die W al eIl Eıer, dıie kleine Brust, das
Weggesteckte Köpfchen und die Krallen, un
S50 ın das Netz des ewıgen Lebens eingebunden,
Fühlt Kevın Mitleid: Jetzt mu{fß seıne Hand
Wıe eiınen Ast 1ın Sonne und Regen halten, wochenlang,
Bıs die Vögelchen geschlüpftt, flügge und ausgeflogen.

In Heaneys poetischer Gestaltung aßt u1l$s die altirısche Legende INn Ideal selbst-
loser Annahme un: Hıngabe erahnen. och 1m 7zweıten eıl des Doppelsquarıngs
„Der heilige Kevın un: die Amsel“ iragt der Dichter ach der leiblichen un: seeli-
schen Befindlichkeit des Heılıgen un:! befindet:

Alleın und klar 1mM Flu(ß gespiegelt
Der Liebe, fleht Mühsal hne Wunsch ach Lohn

Gebet, welches se1ın e1b alleın verrichtet,
Denn weılß nıchts VO Ich mehr, VO Vogel,
Nıcht mehr, WwW1e€e der Flu{fß heißßst, dem steht.
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Die Auslöschung VO Individualität, Mitwelt un Sprache ware auch das Ende
VO Dıichtung oder, WI1€e Helen Vendler CS SCNANNL hat, eın A Fod der Eyrik” 12 In dıe
Welt der Ideale, des Wunderbaren, können WIr ımmer NUur eiınen Blick werten, ın ıhr
aber nıcht leben Daran erinnert eıne andere 1n den Squarıngs aufgegriffene K
gende, die davon berichtet, W1€E beim Gebet ber den Mönchen VO Clonmaecnoise
eın Schiff erscheınt, dessen Anker sıch 1mM Altargıtter verfängt. Eın Seemann alst
sıch Tau herab un!: versucht vergebens, den Anker lösen:

„Der Mannn lebt nıcht W1€e WIr und wırd ertrinken“,
dagte der Abt, 99 se1l denn, da{fß WIr helten“
S1e CDy das Schitt W ar trel, und stieg zurück
Aus dem Wunder, WI1€ er's  S ertahren.

Die Welten der Realıtät un der Ideale berühren sıch für Heaney, 1aber S1e können
1Ur Für Augenblicke 1ın die andere eintauchen. In der Welt der Realität bleibt das
Ideal,; W1€E 6S Heaney 1n seliner Nobel-Preisrede hinsıchtlich der Kevın-Legende tor-
muliert hat, „ Wegweıser un: Mahnung“.

Die Schnittfläche zwıischen beiden Welten hat be] Heaney eıne stark ethische
Komponente, da Y Dichtung als „Rıichtigstellung“ der Wırrungen der Realität VCeI-
steht: „Diese richtigstellende Wırkung der Poesıe rührt daher, da S1€e eıne erschaute
Alternative darstellt, die Offenbarung eines Potentials, das VO den Verhältnissen
geleugnet oder ständıg bedroht wırd.“ In Heaneys Verständnıiıs verlangt 1eSs VO

Dıichter, „‚durch se1n Leben Zeugnis abzulegen VO der Bewulßstseinsebene, deren
Nachweis das Gedicht erbracht hat“, W1e S 1n der Einleitung seinen gesammel-
ten Vorlesungen ber diıe „Verteidigung der Poesie“ heißt 15 In „Die Wasserwaage“
sınd CS die Bewulfstseinsebenen VO Miıtleıid, WwW1e€e 1ın der Keviın-Legende, un! Mıiıt-
tühlen, W1€ 1n „Mınze“, mi1t den „Mifßachteten, die uns verächtlich wurden, Weıl
WIT, nıcht achtend, S 1mM Stich velassen.“ Das Iyrische Ich der Gedichte begegnet
den einzelnen Lebenden un: Toten, die e anspricht oder VO denen er redet, mıt
wohlwollender Empathie un Liebe um nımmt S1e auch 1n ıhren Schwächen un:
Fehlern ETHASE; WwW1€ Cr auch sıch selbst Kritik ubt

In besonderem Ma sallı 1€es auch für Heaneys Liebeslyrik oder eigentlich Ehe-
gedichte, ın denen der Dichter auf die Vertrautheiten un: Spannungen eıner Ehe
humorvoll der einsichtsvoall zerknirscht mi1t unterschwelliger Zuneijgung un le1-
S{T Liebe reagıert. In „Elektrisches Licht“, wıdersetzen sıch „Barsche“ 1m Flusse
Namens annn der Resignatıon VOT der Vergänglichkeit „die Strömung schlürfend,

S1Ce gekehrt, Sanz Muskel un:! straff, Im Finnland des Barsches, dem enn-
Land der Erle, ın der Bütt. Di1e A4US Wasser, auf Bahnen VO Bann-Strom, gefaßst /
Im Alles-Flie(t un:! Fertig-los der 1t“ „Kupmen“; dıe „standen. Standen für

Nur durch Da-seın./ Abwartend. Nıcht verfügbar, 1aber daManfred Musiol  Die Auslöschung von Individualität, Mitwelt und Sprache wäre auch das Ende  von Dichtung oder, wie Helen Vendler es genannt hat, ein „Tod der Lyrik“!2. In die  Welt der Ideale, des Wunderbaren, können wir immer nur einen Blick werfen, in ihr  aber nicht leben. Daran erinnert eine andere in den Squarings aufgegriffene Le-  gende, die davon berichtet, wie beim Gebet über den Mönchen von Clonmacnoise  ein Schiff erscheint, dessen Anker sich im Altargitter verfängt. Ein Seemann läßt  sich am Tau herab und versucht vergebens, den Anker zu lösen:  „Der Mann lebt nicht wie wir und wird ertrinken“,  Sagte der Abt, „es sei denn, daß wir helfen“  Sie taten es, das Schiff war frei, und er stieg zurück  Aus dem Wunder, so wie er’s erfahren.  Die Welten der Realität und der Ideale berühren sich für Heaney, aber sie können  nur für Augenblicke in die andere eintauchen. In der Welt der Realität bleibt das  Ideal, wie es Heaney in seiner Nobel-Preisrede hinsichtlich der Kevin-Legende for-  muliert hat, „Wegweiser und Mahnung“.  Die Schnittfläche zwischen beiden Welten hat bei Heaney eine stark ethische  Komponente, da er Dichtung als „Richtigstellung“ der Wirrungen der Realität ver-  steht: „Diese richtigstellende Wirkung der Poesie rührt daher, daß sie eine erschaute  Alternative darstellt, die Offenbarung eines Potentials, das von den Verhältnissen  geleugnet oder ständig bedroht wird.“ In Heaneys Verständnis verlangt dies vom  Dichter, „durch sein Leben Zeugnis abzulegen von der Bewußtseinsebene, deren  Nachweis das Gedicht erbracht hat“, wie es in der Einleitung zu seinen gesammel-  ten Vorlesungen über die „Verteidigung der Poesie“ heißt!®. In „Die Wasserwaage“  sind es die Bewußtseinsebenen von Mitleid, wie in der Kevin-Legende, und Mit-  fühlen, wie in „Minze“, mit den „Mißachteten, die uns verächtlich wurden, / Weil  wir, nicht achtend, sie im Stich gelassen.“ Das Iyrische Ich der Gedichte begegnet  den einzelnen Lebenden und Toten, die es anspricht oder von denen es redet, mit  wohlwollender Empathie und Liebe und nimmt sie auch in ihren Schwächen und  Fehlern ernst, wie es auch an sich selbst Kritik übt.  In besonderem Maß gilt dies auch für Heaneys Liebeslyrik oder eigentlich Ehe-  gedichte, in denen der Dichter auf die Vertrautheiten und Spannungen einer Ehe  humorvoll oder einsichtsvoll zerknirscht mit unterschwelliger Zuneigung und lei-  ser Liebe reagiert. In „Elektrisches Licht“, widersetzen sich „Barsche“ im Flusse  namens Bann der Resignation vor der Vergänglichkeit „die Strömung schlürfend,  gegen sie gekehrt, ganz Muskel und straff, / Im Finnland des Barsches, dem Fenn-  Land der Erle, in der Luft, / Die aus Wasser, auf Bahnen von Bann-Strom, gefaßt /  Im Alles-Fließt und Fertig-los der Welt“. „Lupinen“, die „standen. Standen für  etwas. Nur durch Da-sein./ Abwartend. Nicht verfügbar, aber da / ... / Und selbst  als sie verwelkten, nicht verzagten“, verpassen eine verständliche Lektion. Im  frühen Gedicht „Die andere Seite“ aus „Wintering out“ überwindet der Sprecher  634Und selbst
als S1€e verwelkten, nıcht verzagten“, VCIDASSCH eıne verständliıche Lektion. Im
trühen Gedicht „Die andere Seıite“ AaUuUs „Wıntering Out überwindet der Sprecher
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Erstaunen und Spott ber die VO  ; der Bıbel gepragte Redeweıise des protestantı-
schen Nachbarn nachbarlicher Annäherung hın Entschiedene Abweisung
ertahren 1n den Gedichten Heaneys, Z Beispiel 1ın „Die Flugbahn“ AaUS „Die
Wasserwaage”, 1L1UT Forderungen den Dıichter, AR solle sıch verbiegen oder e1IN-
seıt1g Parteı ergreıfen, oder das Ansınnen, Mord un Terror als Mittel der Politik 1n
den nordirıschen Auseinandersetzungen akzeptieren.

„Der Dichter als Christ“

Das katholische Brauchtum seiner Jugend, kırchliche Rıten, die Heılıgen Irlands,
Nennungen Christi, /Zıtate AaUus den Evangelıen, Begriffe der Theologıe durchziehen
WwW1€ selbstverständlich Heaneys Dichtung, verbunden mi1t der unmißverständlichen
Ablehnung eıner Kırche, der 6S Macht 11 Einflufßnahme geht un die lee-
FE Formen un Formeln testhält. Wohl bıssıgsten $lr die Kritik hınter der
Maske eınes „Sweeney Redivivus“ 1n „Der Kleriker“ AUS, ımmerhın mıt dem Zuge-
ständnıs, da ıhm das kıirchliche Bildungswesen den Weg eıner Dichtung, die 1L1UT

sıch selbst un dem eigenen Wesen des Dichters verpflichtet ist;, geöffnet hat, WeNn

INa  ' das Gedicht bıiographisch un nıcht kulturgeschichtlich hest. FIcaney hat 1978
1n „The Furrow“, der Zeitschrift der ırıschen Jesulten, 7ARhE Frage des Dichters als
Christ Stellung bezogen un dabe] anderem geäußert, da{ß das, W as der ırısche
Katholizismus seıiner (Generatiıon für den Geilst un das Gefühlsleben vorgab, NOL-

wendigerweılse Z.UEE Zwangsjacke werden mußlte. Zum Verhältnis VO Religion un
Dichtkunst stellte CT fest

„Die Berufung Z Dichter beinhaltet ein Streben ach psychischer Gesundheıt, Selbst-Beherr-
schung, eiınen Ausgleich zwıschen der außeren und ınneren Wirklichkeit, eıne relıg1öse Bındung die
sıch stet1g entwickelnden Diszıplinen der Kunst, welcher der Dichter als seiner Form der Heılıgkeit VC1-

Lirauen mu{fß$.“

Als Christ sieht CT sıch, insofern die Bergpredigt vielem 1n ıhm Genüge LuG,
„das sıch bewuft oder unbewulfßt ach Beruhigung sehnt“. Als Dichter se1 aber
auch Heide und musse CS se1n. Wıe der ırre 5Sweeney musse sıch IM aum seıiner
Instinkte nıederlassen“, während der den annn aussprechende St Moling „1deolo-
gisch 1m Kreuzgang steht

Übersetzungen als „persona”
Schon mıiıt „Sweeney 1n der Irre  D oriff Heaney als UÜbersetzer eınen Text auf,
der ıhn nıcht 1LL1UT der Vieltalt mıttelirıscher Lyriıktormen, sondern miıt dem
VO den Autoritäten gebannten Sweeney auch als Alter CHO ansprach, der ZU
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Vogel verwandelt heimatlos in den Bäumen selne Lieder sıngt un miıt „Sweeney
Rediviyvus“ 1ın Statıiıon Island als Sprachrohr des Dichters wıeder auflebt. Im-
NT: wıeder bedient sıch Fieaney des Mediums der „persona:, durch deren Maske

das, W as ıh bewegt 7ABE Ausdruck bringen hahat Im zentralen Gedicht 1ın „Die
Wasserwaage“ ıdentifiziert sıch mıt der Nebenfigur des Palastwächters aUuUs

Aıschylos’ Agamemnon, deren kurzen Text ZUur Gedichtsequenz „Mykenische
Wache“ ausweıtet. Mıt deren Verständnıiıs der mykeniıschen Ungeheuerlichkeiten
faßt selne Sıcht des nordirıschen Konflikts 1ın Erwartung eıner politischen 16
SUNg ach dem Waftenstillstand VO 1994 VO Standpunkt des hılflosen Zeıtzeugen
och eiınmal

Seıine Übersetzungen stellen das eigene Iyrische Idiıom 1n Bezug A0 Weltliteratur
w1e€e selıne poetischen Anliegen in deren Zusammenhang un: Autorität. In den
Übertragungen spiegeln sıch Heaneys ureigene Themen mehr oder mınder direkt
wıder, während die Vorlagen sprachlich weıtgehend seinem eigenen dichterischen
Idiıom gefügig macht, ZU Beispıel 1ın der Übersetzung der Ugolino-Episode AaUuUs

Dantes „Hölle“, dıe T: 1in treiem Vers mıiı1t aum merklicher Andeutung der Terza
rıma-Strophe überträgt. S1e wırd 1in „Feldarbeıt“ 7A08 aussagekräftigen Symbol für
dıe Grausamkeiten des „nachbarlichen Tötens“ ın den nordırıschen Unruhen. In
„Elektrisches Licht“ tindet in Vergıl seınen „Zwergschul-Meıister“ (1m Orıginal
„hedge-school“, dıe Heckenschule der e1ıt der englischen Unterdrückung des
Irıschen) gleich 1n dreıitacher Gestalt. In „Ekloge VO Bann- Tal“ wırd 1m Dialog
zwıischen dem Dichter un: seinem römiıschen Vorbild auf Vergıils vierte Ekloge
angespielt 1n Erwartung eınes möglichen Friedens 1n Nordirland un der Geburt
eınes Mädchenss, dem eıne Zeıt des Friedens gewünscht wırd In „Ekloge ARN

Glanmore“ unterhält sıch der Dıichter miı1t Myles, eiınem Eınheimischen, ber dıe
Veränderungen 1mM lindlichen Irland, Alßt sıch sein besseres OS als Dichter VOI-

halten un: erftüllt den Wunsch ach der Übersetzung e1ınes altırıschen Liedes,
womıt 1ın vielfacher Weiıse auf Vergils nNeunte Ekloge verweıst, deren Übertragung
1ın seıne eiıgene poetische Stimme AI diesem Gedicht voranstellt.

In der Eınleitung seıner Übersetzung VO „Beowulf“ betrachtet den
angelsächsischen Text als „ Teıl selnes Stimm-Rechtes“, weıl eıne Identität Z7W1-
schen der Sprache des altenglischen Epos un: dem nordirischen Englisch seliner
Kindheit erkennt, das och Aaus dem Allgemeingebrauch verschwundene altenglı-
sche Worter kannte uUn! miıt einem Ühnlichen Pathos tonte Beowulf übersetzen,
bot sıch darüber A weıl das Epos sıch 1n eıne „weıtere Sprache- übertragen liefß,
dıe den Gegensatz VO  a Irısch un:! Englısch un:! den Implikationen für eiınen iırısch-
natıonal denkenden Dichter überwınden kann, der sıch seıner ıhm zustehenden
Sprache beraubt sieht 16 uch inhaltlich findet sıch 1n Beowulf eın Grundanlıegen
Heaneys wıeder, iınsotern 1n ıhm eın Werk schöpfterischer Phantasıe wahrnımmt,
1n dem wıderstreıtende Wirklichkeiten 1n eıner Ordnung ıhren Ausgleich
tinden. TIod un:! Standhaftigkeit angesıichts des Todes, Z7wel Themen, die das Epos
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durchziehen, auch gewichtige Themen „Elektrisches Licht dessen eıl I8l
MI1 Ausnahme Freunden gewıdmet IST, 'Ted Hughes (mıt Wiedergabe
der Klage des SrECISCH Vaters AaUsSs Beowulf), Zbigniew Herbert un! Joseph Brodski:i.
Seıne CIPCNC Sıtuation o1bt Heaney MIt der Übertragung Gedichtes VO

Alexander Puschkin wıeder, ındem sıch WIC MITL dem antıken Dichter Arıon
ıdentifizıiert der allein Schiffbruch überlebt

Nur iıch och singend WIC durch Wunder
Von langen een angeschwemmt S19 weıfter,
Unta{ßbar LHNEC1NETIN Dichter Ich
Und unversehrt Felsendach
Irockne der Sonne Kleider

uch Heaneys zuletzt veröftentlichtes Werk 1ST C116 Übersetzung als Auftrags-
arbeit anläßlich der Feıiern Z hundertjährıgen Bestehen des Abbey 'Theatre
Dublın Aprıil 2004 Es 1ST Version der Antıgone des Sophokles als Be-
orabnıs Theben

GEN

Heaney, Death of Naturalıst (London deutscher Übersetzung liegen die Gedichte aus Heaneys frühen
Gedichtbänden L1UT Auswahl VOT Ausgewählte Gedichte/Selected 965 975 (Dtuttgart 1984); Ausgewählte
Gedichte (München nthält Gedichte VO 966 bıs 991 Norden/North Gedichte (Leipzıg 954 München
1996 Dıe Hagebuttenlaterne/The Haw Lantern Gedichte (München 1990 Dıie Wasserwaage/ The Spırıt Level (5e-
dichte (München Elektrisches Licht/Eleectric Light München Dıe Herrschatt der Sprache Essays Vor-

lesungen München Die Verteidigung der Poesıie Oxtorder Vorlesungen München Eıne deutschsprachige
Eınführung Heaney bietet Bohnacker, Seamus Heaney, Kritisches Lexikon ZUr fremdsprachigen Gegen-
wartslıteratur, hg Arnold (München, Losebhl Ausg.)

Die Herrschatt der Sprache (A. D Z
Abgedruckt ı Heaney, Open Ground. Poems 966- 996 (London 1998

* Ebd f 15
> Ebd

Ebd Da
/Zıtat Aaus Spenser, View ot the Present State ot Ireland 1596)

Heaney, Earnıng Rhyme, ers Finders Keepers Selected Prose 971 2001 (London 2002
Die Herrschatt der Sprache 28

10 Vendler, Seamus Heaney London 97
Di1e /Ziıtate AausSs quarıng und siınd Übersetzungen des Vertassers

12 Vendler (A 10) 163
| 5 Die Verteidigung der Poesıie IX
14 The Furrow 29 603—605
15 Heaney, Begräbnisrıiten, ın ers Norden/North C
16 Ders Beowulftf New Verse Translatıon (New ork 2001 )XXIV{
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